Das Inbilänm 
der preußiſchen Königskrone. 
Zwei hiftoriſche Bilder von Robert Berndt. 


(Nachdruck verboten.) 


Wie Kurbrandeuburg zur stönigskrone kam 
Im Jahre 1696 war Kurfürſt Friedrich von 
Brandenburg nach dem Haag gereiſt. Er wollte 
dort mit Wilhelm III., dem Oranier, der nun 
auch König von England war, über die Friedens⸗ 
nebingungen unterhandeln, die Frankreich zu ſtellen 
De ie immer in jener Zeit, ſpielten die 
— 1 55 bei dieſem Beſuche eine große Rolle, 
hiel als Lord Portland dem Kurfürſten Vortrag 
ale über die Formen, die bel der perſnlichen 
uſammenkunft der beiden hohen Herren ange⸗ 
wandt werden ſollten, theilte er auch mit, daß der 
— der königlichen und der kurfürſtlichen 
wien anf 8 gekennzeichnet werden ſollte, daß 
je: nem Armſtuhle, Friedrich aber auf 

Nichts Erden Stulle ſihen fokte, 

fahren, Er wal dür konnte Friedrich wider⸗ 
aber er war ein ein Mann der großen Thaten, 
ide. Er ! Mann voller Gefühl für ſeine 
9 Kannte den Werth der Erbſchaft des 
urfürſten, ſeines Vaters, und war ent⸗ 
ſie bereichert ſeinen Nachfolgern zu hin⸗ 
hm hatte bei ſeiner Geburt — in 
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bet prophe y 2 ſeine Wiege geſtanden ein 


e kommt's Y daß Könt 2 
& ‚ göberg in Preußen 

57 N Friedrichs Geburtsſtadt heißen ? 

eweil die Mu 4 ih'n 

Prin N en prophezeih' n: 

nz Friedrich wird hier König ſein. 

R Nicht umſonſt hatten die Muſen dieſe Prophe⸗ 
tung von ſich gegeben. Sie hatte den Kur⸗ 
prinzen nie verlaſſen, ſie war dem Kurfürſten 
gegenwärtig. Die Königskrone war ſein heim⸗ 
5 Ziel; Dankelmann hatte ſchon einmal in 

len deswegen ſondiren müflen, Damals hatte 
f eu bergeblich angeklopft, aber Friedrich ließ darum 

n Biel nicht aus dem Auge. g 
Verjagte a ihm dieſer Vorfall nicht Recht? Der 
gung, emftuhl war eine empfindliche Demüthi⸗ 
denburgig® empfindlicher, als feine eigenen bran⸗ 
in der (den Truppen dem Prinzen von Oranien 
die er rlangung der Würde beigeſtanden hatten, 
rich letzt jo hochmüthig geltend machte. Fried- 
handlun nicht nach und das Ergebniß langer Ver⸗ 
oftehe en war dann, daß die beiden Fürſten 
der Steen Fußes“ mit einander verkehrten. Aber 

tachel in Friedrichs Seele blieb. 

Un, ud andere ühnliche Vorkommniſſe verſchärften 
Verte uf dem Kongreſſe zu Rijswijk hatten ſeine 
leiten er wieder ähnliche ärgerliche Rangſtreitig⸗ 
der den zumachen, und damals ſollen die Hollän⸗ 
begeben Blandenburgern gerade heraus den Rath 
nahme N ben, ihr Herr ſolle ſich doch durch An⸗ 
eig, ' königlichen Würde ein für allemal der- 
noch . Verdrießlichkeiten entziehen. Hatte doch 
Hoftag en Zeiten ſeines mächtigen Vaters der 
arbenbe! Veſſer — jetzt Beremonienmeifter und 
derung Hofpoet am Berliner Hofe — beim Re⸗ 
ne benen tte Jakobs II. von England dem 
Anme Vignola nur dadurch den Vortritt ab⸗ 
udleng daß er erſt die ganze Nacht vor der 
* fee Schloſfe zu London blieb und dann 
krüngender * Momente ſelbſt den erregt ſich vor⸗ 
mallgen G. Welſchen mit einem diskreten, aber 
unden der diffe wegſchleuderte! Derlel Vorgänge 
ud polen Macht nicht würdig, deren militärische 
Shrpuueie Bedeutung Europa jeit einem halben 
nu at mit Staunen fo gewaltig hatte wachſen 
ürden Der Oranier war König von England ge⸗ 
Kin Da Brandenburg hatte ihn dabei unter⸗ 
geht un hatte fich Ernſt Auguſt von Hannover, 
fü ht, u ne viegerpater, den Kurhut aufs Haupt 
etzt trat noch (1697) Sachſens Kur⸗ 

lter Beherrſcher Polens in die Reihe 
* beide nicht ohne Friedrichs 
tgegenfommen. Es war Zeit, 
i an eine Rangerhöhung zu 


dem erwünſchten 8 es gar nicht ſo ſchwer, zu 
wenigſtens der Beichte, zu gelangen? Da war 
der Pater Vota, ein ern des neuen Polenkönigs, 
zeigte, auf Friedrichs Wunsch der ſich ſehr befliſſen 
uch ſchon, wie er zu verwirkn zugehen. Er wußte 
ſollte die neue Würde ſich vom i war; d 
Marz der ja einſt in den Tagen Tapfte verleihen 


x des Mittelalters 
Dinge, und Länder vertheilt und hg dieſen 


die Zeit mne alte Autoritit für ſich atte. Es w 
lebt er 2 der religtöſe Gifer ng ge lc abge⸗ 
ſo mancher Religionswechſel aus 
ſah in locke 1 Betünben ſich vollzog; der Jeſuit 
Ferne einen katholiſchen „König 
— en 1 er ihn gern 
den x dacht satte die Rechnung ohne 
N ih bemacht; Friedrich, im Vielem nn 


waren mächtig am Wiener 


kend, war im Punkte der Religion feſt. 
Vota erreichte nichts. 


Aber Friedrich verfolgte ſeinen Plan weiter. 
Bisher hatte er ihn ſiets als einen durchaus per⸗ 
ſönlichen, ſtreng geheimen behandelt und ihn nur 
mit ſeinen jedesmaligen Vertrauten erörtert oder 
unter der Hand betrieben: erſt mit Dankelmann, 
dann mit dem Grafen Wartenberg. Jetzt, im 


Jahre 1698, wandte er ſich zum erſten Male an 
ſeinen geheimen Rath; er verlangte das Gutachten 


ſeiner Miniſter. Es ſiel ablebnend aus; der Plan ſo er⸗ 
klärten ſie, ſei eine „pure lautere Unmöglichkeit und 
Sie betonten hauptſüchlich die 


eine Chimäre“. 
Unerreichbarkeit des Zieles und den geringen 
Nutzen, vielleicht Schaden, den die neue Würde 
bringen könne. Friedrichs Antwort auf dies Gut⸗ 
achten beweiſt, daß ſein Streben nicht nur auf 
perſönlicher Eitelkeit beruhte, ſondern ernſten und 
bedeutende politiſchen Erwägungen entſprang. Er 
beurtheilte die Ausſichten des Planes treffender, 
als die Miniſter, und ecörterte die Zweldeutigkeit 
ſeiner gegenwärtigen Lage ſehr geſchickt. Ganz 
mit Recht ſah er voraus, daß über lang oder kurz, 
wenn der letzte Habsburger auf Spaniens Thron 
ſterbe und die ſpaniſche Erbſchaft fällig würde, 
der ſpröde Kaiſerhof ihn und ſeine Truppen 
brauchen und ſich entgegenkommender zeigen werde. 
Und in dieſer Erkenntniß ließ er durch einen ge⸗ 
wandten jungen Diplomaten, den Kammergerichts⸗ 
rath von Bartholdi, 1698 die abgebrochenen 
diplomatiſchen Beziehungen wieder anknüpfen. 
Und Bartholdi's mündliche Inſtruktion war; über 
die königliche Dignität zu verhandeln. 

Aber ſo leicht war die Sache denn doch nicht. 
Eiferſucht auf Preußen und religiöje Antipathieen 
Hofe. Es gab auch 
Leute, die die politiſche Bedeutung der Sache 
wohl erkannten; ſo u. A. Prinz Eugen von Sa⸗ 
voyen. Immerhin nahm der Reichskanzler Graf 
Kaunitz die Sache wohlwollend auf und branden⸗ 
burgiſches Geld verſtärkte ſein Wohlwollen. Aber 
in Wien gab es der Intriguen und feindlichen 
Müchte viele, und wer weiß, welchen Gang die 
Angelegenheit genommen hütte, hätte nicht die 
Geſchichte jenen berühmten Treppenwitz gemacht, 
der die Pointe dieſer ganzen Hiſtorie bildet. 

Ein kleines Mißverſtändniß fiel vor. Man 
verwechſelte beim Dechiffriren die Chiffren 160 
und 161. 160 war Bartholdi, 161 war Pater 
Wolf. Und ſo erließ man an Bartholdi den 
Befehl, die Sache durch den Pater Wolf an den 
Kaiſer zu bringen. Dieſe 161 ſollte für Preußen 
von entſcheidender Bedeutung werden. 

Der Pater Wolf war eigentlich ein Baron 
von Lüdinghauſen, war des Kaiſers Beichtvater 
und ſtand bei ihm in hoher Gunſt. Bartholdi 
war nicht wenig erſtaunt, als er plötzlich an ihn 
gewiejen wurde, und der Pater Wolf wird es 
zuerſt wohl auch geweſen ſein. Aber ob er ſich 
nun durch des Kurfürſten Anſchreiben geſchmeichelt 
fühlte oder was ſonſt bei ihm für Gründe vor⸗ 
lagen, — kurz, er ging auf die Sache ein, nahm 
ſich ihrer mit großem Eifer an und trug ſie dem 
Kaiſer vor. Bald konnte er günſtige Antworten 
Leopolds I. mittheilen: „er habe einen ungemeinen 
Elfer Ew. Churf. Durchlaucht eine ſolche Conſo⸗ 
lation zu geben“. Frellich ſtellte der Wiener Hof 
noch immer ſeine Bedingungen, und zwar vor⸗ 
nehmlich konfeſſionellen Charakters, und dafür war 
Friedrich nun einmal nicht zu haben. So gerieth 
die Sache doch wieder etwas ins Stocken, und 
Pater Wolfs Anrede „Gnädigſter Herr, beinahe 
König!“ konnte den Kurfürſten über die noch zu 
überwindenden Schwierigkeiten nicht hinwegtäuſchen. 

Da erhielt Preußen feine zweite, die ent⸗ 
ſcheidende Hilfe. Karl von Spanien ſtarb am 
1. November 1700. Sein Teftament war zu 
Gunſten Frankreichs. Für Oeſterreich hieß es ſich 
fügen oder einen europäiſchen Krieg wagen. Es 
entſchied ſich fürs Letztere und damit war auch 
entſchieden, daß es für Brandenburgs Bundes⸗ 
genoſſen Opfer bringen mußte. Schon 14 Tage 
nachher war der Traktat abgeſchloſſen und Kaiſer 
Leopold fügte hinzu: „Ich thue demnach zu der 
anzunehmenden vorhabenden Würde allen gedeih⸗ 
lichen Segen und Glück, und daß dieſelbe in dero 
Poſterität zu ewigen Zeiten continulren möge, 
freund-, oheim⸗ und gnädiglich wünſchen.“ Wohl 
gab es noch einige Schwierigkeiten, beſonders be⸗ 
züglich eines Ausdrucks im Artikel VIII des 
Vertrages, der dem Kurfürſten die Beſugniß der 
Annahme der Krone ohne die Zuſtimmung des 
Kaiſers abſprach. Darauf ging Friedrich nicht 
ein; er ſprach nur ſeine Abſicht aus, ohne die 
kalſerliche Zuſtimmung den Schritt nicht vorzu⸗ 
nehmen. Wohl zögerte der Kalſer noch einige 
Zeit, ehe er dieſe Conceſſion machte, aber Fried⸗ 
rich fühlte ſich doch jetzt einer Sach e ſich und 
ſchon im November ward im Berliner Schloſſe 
ein jubelnd aufgenommener Trinkſpruch auf den 
König von Preußen ausgebracht. 


Der Pater 


den 17. Januar 
Der König von Preußen! 
ungewohntes Wort. 
launigen Zufallsſtreiches, 
das es 


im Momente der 


erworbene Krone. 


Eugen von Savoyen aber ſagte, die Miniſter, 
die dem Kaiſer zur Anerkennung des Königs in 
Preußen gerathen hätten, verdienten gehüngt zu 


werden. 


(Schluß folgt.) 


: I 
Prenbifcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

4. Sitzung vom 15. Januar. 


Am Miniſtertiſche: v. Miquel, Breſeld, von 
Hammerſtein. 


geſetzt. 


Abg. v. Zedlitz (frkonſ.): Die vorſichtige 
Aufſtellung des Etats läßt uns erwarten, daß die 
mindeſtens hinter dem 
Die liberale 
Preſſe iſt darüber mißgeſtimmt, daß geſtern der 
Mintfter des Innern einen jo alten Parlamen⸗ 
tarier, wie den Abg. Richter, jo wenig freundlich 
Aber „alt“ im gewiſſen Sinne tft 
der Abg. Richter ſicherlich, mindeſtens in ſeinen 
ſteuerpolitiſchen Anſchauungen; noch heute wehrt 


künftigen Ueberſchüſſe 
Voranſchlage nicht zurückbleiben. 


behandelt hat. 


er ſich gegen die Beſteuerung des mobllen 
Kapitals. Redner warnt davor, etwa in Befürchtung 
eines erheblichen Verkehrsrückganges die Beſtellungen 
an Eiſenbahnmaterial erheblich zu verringern; das 
würde einen bedeutenden, folgenſchweren Einfluß 
auf die Induſtrie ausüben. (Sehr richtig!) Der 
Ausbau der Waſſerſtraßen kann nur in dem Maße 
ſtattfinden, als dadurch nicht die Wirkungen des 
Zollſchutzes aufgehoben werden. Hört man alle 
die ſchönen Dinge, die von den Waſſerverkehrs⸗ 
Intereſſenten gefordert werden, ſo fragt man doch, 
ob wir uns wirklich alle dieſe ſchönen Sachen 
leiſten können? Schon die völlige Verkehrsfreiheit 
auf unſeren natürlichen Waſſerſtraßen iſt bedenk⸗ 
lich genug. Die Finanzen im Reiche müſſen ſo 
geſtaltet werden, daß die Einzelſtaaten durch die 
Reichsbedürfniſſe nicht empfindlich berührt werden. 
Wie ſollen denn die kleineren Staaten die immer 
größeren Bedürfniſſe des Reiches decken? Er⸗ 
freulich war es, von dem Miniſterpräſidenten die 
Bedeutung der Landwirthſchaft anerkennen zu 
hören, wie das ſeit einem Jahrzehnt nicht mehr 
geſchehen fit. Auch die Kanalfrage hat Graf 
Bülow mit anerkennenswerther Objektivität be⸗ 
urtheilt. Wäre dieſe Beurtheilung im vorigen 
Jahre eingetreten, ſo würden die bedauerlichen 
Vorgänge von damals nicht zu beklagen ſein. 
Bei dem Zusammenbruch der Hypothekenbanken 
hat ſich die Stellung des Treuhändlers als unzu⸗ 
länglich erwieſen. Es iſt mir zweifelhaft, ob dies 
an den geſetzlichen Beſtimmungen liegt oder ob 
wirklich Verfehlungen der betr. Perſonen vorliegen. 
Ein Schuldotationsgeſetz iſt dringend nöthig, des⸗ 
gleichen die Lostrennung des Medizinalweſens vom 
Kultusminiftertum. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammer ftein 
bittet, die Anfragen wegen des Hypothekenkrachs 
bis zum landwirthſchaftlichen Etat zu vertagen, da 
die Unterſuchungen noch ſchweben, und er zur Zeit 
keine Auskunft ertheilen könne. 

Abg. Ehlers (frſ. Verg.): Die Ueberſchüſſe 
ſind dauernde, und es will ſich ja, wie verlautet, 
ein Mitglied des Herrenhauſes das Verdienst er⸗ 
werben, zur Ausgleichung der Ueberſchüſſe die Auf⸗ 
hebung der Vermögensſteuer zu beantragen. Daß 
der Finanzminiſter eine fefte Hand führt, iſt nur 
zu loben; aber wir müſſen wünſchen, daß er ſeinen 
Kollegen bewilligt, was ſie gebrauchen. Dringend 
nöthig iſt eine Verbilligung der Eiſenbahntarife; 
in den öſtlichen Provinzen würde das eine bedeu⸗ 
tende Steigerung des Perſonen⸗ wie des Güter⸗ 
verkehrs zur Folge ha Die Aufgabe der Zen⸗ 
fur habe der Miniſter des Innern ganz richtig dar⸗ 
geſtellt, aber beſſer iſt es, wenn die Zenſur ſich 
möglichſt reſervirt verhält; denn jedes polizeiliche 
Verbot iſt die beſte Reklame für das verbotene 
litterariſche Produkt, und mancher Autor ſpekulirt 
darauf. Auch hat die von der Polizei damit beab⸗ 
ſichtigte Erziehung der Maſſen ihre Schwierigkeit. 
Wahrung der landwirthſchaftlichen Intereſſen wolle 
auch er und wollen auch ſeine Freunde, aber eine 
Zollſchutzmauer würde das Schädlichſte ſein, was 
man der Landwirthſchaft geben könnte. Finanz⸗ 
miniſter v. Miquel findet es charatteriſtiſch, daß 
der Vorredner für alle möglichen Uebelſtände und 


Damals ein neues, 
Aber es ſollte ein gewaltiges 
Wort werden in der Geſchichte und eine müchtige 
Kraft für Deutſchland und für die Welt bedeuten. 
Und wenn wir die Geburtsgeſchichte dieſer Rang⸗ 
erhöhung überblicken, ſo ſehen wir, daß trotz des 
der dabei eine Rolle 
ſpielt, doch Brandenburg ſchließlich die Königskrone 
ſeinem wirklichen Werthe verdankte, dem Gewichte, 
ſpaniſch⸗europäiſchen 
Wirren in die Wagſchale zu werfen hatte. So 
war es eine in jedem Sinne zu Recht und würdig 


Die erſte Etatsberathung wird fort- 


ohne deren Urſachen näher zu kennen, doch ſtetz 
den Finanzminiſter verantwortlich macht; der müſſe 
immer das Karnickel ſein. Er kümmere ſich um 
das Gerede im Lande garnicht. 


ftaatliche Unterſtüzungsbedürftigkeit der Landwirth⸗ 
ſchaft an und wünſcht baldige Erledigung der Kanal⸗ 
frage. Redner erörtert ſodann die in der halb⸗ 
amtlichen Preſſe erſchtenenen Artikel über die 
„Polengefahr“. Dieſe Artikel mit ihren unrichti⸗ 
gen Vorausetzungen hätten ein hohes Maß von 


Staatsverdroſſenheit bei den Polen erzeugt, die 


heute die behördlichen Maßregelungen, Verbote von 
Verſammlungen und Aufzügen, Zeitungs ⸗Unter⸗ 
drückungen mit größerer Erbltterung ertragen, als 
je. Der Erlaß über die Unterrichtsſprache deim 
Religionsunterricht et verfaſſungswidrig. 

Miniſter v. Miquel: Wir haben mit den 
Polen zu ſchlechte Erfahrungen mit Nachſicht und 
Milde gemacht. Im Jahre 1868, zur Zeit des 
milden Regiments, brach der polniſche Aufſtand 
aus. Die Polen haben übrigens alle politiſchen 
Freiheiten. 
liegen dieſe Dinge viel ungünftiger, Wir haben 
bisher für das, was wir für Polen gethan, keinen 
Dank geerntet, namentlich nicht vom polniſchen 
Mittelſtand, der doch ein Produkt deutſcher Kultur 
it. Maßnahmen, wie fie dieſer Etat vorſchlägt: 
Gründung von Bibliotheken, Muſeen u. |. w. kön⸗ 
nen Sie doch nicht polenfeindlich finden, nachdem 
Sie es dahin gebracht, daß die Polen mit den 
Deutchen nicht mehr verkehren. 

Kultusminiſter Studt rechtfertigt ſeinen Erlaß 


mit nationalen Gründen. 
Miniſter v. Miquel verwelſt noch auf die Be⸗ 


ftrebungen, die ſich in der Richtung einer polniſch 


katholiſchen Kirche bemerkbar machen. 

Abg. Dr. Hahn (b. k. frakt.) erklä rte vor Er 
ledigung der Kanalvorlage müſſe der Zohſchutz fü 
die Landwirthſchaft beſchloſſen werden. Mittwoch 


Fortſetzung. 
Vermiſchtes. 


Eine packende Schilderung der 


neulichen Ballonfahrt über die Oſt⸗ 
ſee giebt Oberleutnant Hildebrandt von der Berliner 
Luftſchiffer⸗Abtheilung. Der Aufftieg erfolgte um 
8 Uhr 17 Minuten Morgens in Berlin. Der 
Ballon faßte 1300 Kubikmeter Gas. Zur Ath⸗ 
mung in höheren Regionen wurde eine 500 Liter⸗ 
Sauerſtofflaſche mitgeführt. Die Gondel barg eine 
Reihe vorzüglicher Inſtrumente. Berlin wurde in 
nördlicher Richtung in Höhe von 150 bis 200 
Meter überflogen. Die Geſchwindigkeit der Weiter⸗ 
fahrt betrug im Mittel 40 Kilometer in der Stunde. 


Die nördliche Richtung wurde in einer Höhe von 


800 bis 1000 m beibehalten. Nach zweiſtündiger 
Fahrt wurde die Möglichkeit von beiden Theil⸗ 
nehmern (Hildebrandt und Prf. Dr. Aßmann) für 
günſtig erklärt, das Meer zu überfliegen, eine Auf⸗ 
gabe, die bisher noch keinem deutſchen Ballon ges 
glückt war. Der Blick auf Rügen mit den Kreide⸗ 
felſen war dei dem außerordentlich klaren Wetter 


geradezu bezaubernd. Je höher der Ballon ſtieg 


je wärmer wurde es, und zwar ſtieg die Thbermo⸗ 
meterſkala bis zu 8 Gr. Wärme. Erſt in höheren 
Regionen traten dann ſelbſtverſtändlich wieder er⸗ 
hebliche Kältegrade auf. Schon bald, als der Ballon 
vielleicht 1600 m erreicht hatte, ſah man die ſchwe⸗ 
diſche Küſte ſich als einen Dunſtſtreifen vom klaren 
Himmel abheben; dann, mitten, in der Oſtſee, und 
etwa sk Uhr Nachmittags, zeigte ſich auch die 
deutſche Küſte nur noch als Dunſtſtreifen den 
Blicken. Als beſonders herrlich ſchildert Ober⸗ 
leutnant Hildebrandt den Untergang des Tages⸗ 
geſtirns. „Auch für uns“, ſagte er, „die wir 
2000 Meter hoch ſchwebten, ging 10 Minuten 
nach 4 Uhr die Sonne unter. Und welch“ eine 
Sonne! Ihre tiefpurpurne Farbenpracht, die ſie 
am Firmament entzauberte, flammte im Weſten; 
ihr Wiederſchein in entzückend ſchimmernden, blau⸗ 
grünen Streifen in maleriſch unerreichten, köſt⸗ 
lichen Farbentönen im Oſten.“ In der Dunkel- 
heit trieb der Ballon in bedeutend größerer Höhe, 
nämlich gegen 3000 m und ließ ſo den In⸗ 
ſaſſen die unter ihnen liegende Landſtriche als ein 
im nächtlichen Lichtermeer erſtrahlendes Zauber⸗ 
und Märchenland erſcheinen, ein Anblick, den die 
in verſchiedentlicher Farbenpracht aufbligenden 
Leuchtfeuer au den Küſten Schwedens und Düne⸗ 
marks noch überwältigender geſtalten. Als Nebel 
eintrat, wurde die Landung in Angriff genommen 
und um 10 Uhr Abends bei Hoga Hültau in der 


ſchwediſchen Provinz Smaaland im tiefiten Schnee 


glücklich und ohne fremde Hilfe vollzogen. 
—— —— — nn na nn em tue 
Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


— — 


Abg. v. Jazdzewski (Pole) erkennt die 


In anderen Staaten, ja in Republiken 
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Betauntmachung. FE 


Am Tage der 200 jährigen Jubiläumsfeier S 
Preußens als Königreich, Freitag, den ö 
18. d. Mis. werden die öffentlichen Gebäude | 25) 
mit eintretender Dunkelheit feſtlich erleuchtet 


werben. 5 
An die Bewohner der Stadt richten wir 
die ergebenſte Bitte, dieſe Illumination auch 
auf die Privathäuſer geſälligſt ausdehnen und | 6 
damit dem hochbedemſamen vaterländiſchen J 
Gedenktage auch Außerlich ein freudiges und * 
würdiges Gepräge neben zu wollen. ER 
Thorn, den 12. Januar 1901. 
Der Magiſtrat. 


Dr. Kersten. 


ellienſtraße eine 
Feuerwache ſtationirt. 
Thorn, den 16 Januar 1901. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1881 geborenen im Regie; 
rungabezirk Marienwerder geftellung&p flichtiger 
jungen Leute, welche die Berechtigung zum 
einjährig freiwilligen Miliärdunſt zu er⸗ 


Demüßheit der Vorſchriſten unter 3 des 8 89 
der Deutſchen Wehrorbnung vom 22. No- 
vember 1888 ſpäteſtens bis zum 1. Fe⸗ 
bruar 1901 bei dei Königlichen Bıljungs- 
Commwiſſion, für Ein jährig Freiwillige in 
Marienwerder zu melden. 

Ueber die Art und Faſſung der dieſer Mel⸗ 

g beizuſüger den U unden wird im die ⸗ 

jeitigen Militärburean, Rathhaus 1 Tr. 
während der Diennftunden jeder Zei Aus⸗ 
kunft ertheilt. 

Thorn, den 14. Januar 1901. 


langen deabſichtigen, haben ſich bei Bermei- a Hit. DI EEE e 
— des Berluſtes dieſer Berechtigung in e 4 DIENEN N 


a a a 5 2 „Kine Wo 0 
IP A nun 8 
Das Ausſtattungs⸗MNagazin er nebſt Jubehür in der TI. G.. 
* 


5 Irre 
Möbel, Spiegel Pollterwaaren |?\ 
M. Schall 


Robert Tiik. 
Thorn, Sonerstrasse. | Captfitttt | Thorn, Sobitierstrasse. | 
ft 


2 ſteundl. Wohnungen 

von 3 u. 2 Zimmern nebfl Zubehör ſind 
vom 1. April 1901 zu vermiethen. 
2 Paul Engler, Baderſtr. 1. 
Die erſte Einge, 
Brückenſtraße 18, iſt zu vermiethen. 
Friedrichſtraße 8 
en, iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- — a ET Dr: : 56 REETEe 
erkannt billigsten Preisen. 48 Serrihaitlihe Nohuung 

Komplette Zimmereinrichlungen |" Bu erfragen Wäderfirche 88: 

in der Neuzeit entsprechenden Fagons gu” stehen stets fertig. =, Eine Wohnnn ze 
Eigene Tapezierwerkſtatt und Tischlerei im Hauſe. | 2 | 4 Bimmer, Küche und Kb, ee 
Wohnungen à 2 Zimmer, Küche u. 

Zubehör, vollſt. renovirt, vom 1. April 

Melien, u. Ilanenstraßen⸗Sdde 
iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. x. 
per 1. April zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtraße 30. 
Kleine Wohnun 

Gartenſtraße (Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt) 
zu vermiethen. x 


Grösste Auswahl in Möbeistoffen u. Plüsohen 


Küche, Mädchenk. u. Zub. v. jof. zu verm. 
zu vermiethen. Bacheſtraße 18. 


Näheres beim Portier. 
Näh. b. Steinbrecher, Hundeſtr. 9. 


A 


rer 
mit 5 he ee a Compol⸗ Frügt . 


ſchmerzloſe Zahnoperationen! in Gläſern und Dofen 


Auch übernehme ich die Umarbeitung nicht korrekt empfiehlt 


ſitzender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. J. G. Adolph. 


Theodor Paprock l, 


Der Civilvorſitzende e ee r 
5 N HER, e 2 kt Deutiſt, = - N 2 

der 5 des Stabtkreiſes % ist eine Zcde J Thorn, Seglerſtraße so. Ta di |. lune 1 1 Laber mit Kohn. 

8 m -v —————:!h — 7 * 8 n e * 

Kersten, miethen. ne 


Eriter. Wige meiſter. 


Bekanntmachung. W Feinste Süssrahm - Margarine 5 unter Garantie für guten Schuß billigft. 


Am Dienſtag, deu 28. Januar d. J., 
von Vormit ags d Uhr d ſouen nm Gehle- 
ſchen Baſthauſe zu Scharnan (Famtiu 
nachſtehende Holzſortim enie aus dem Schutz 
dezür e Steinort öffentlich meiſtbietend gegen 
Baar zahlung N werben, 


olg. 
Jagen 110 28 Stück tiefen Bauholz mit 
16,98 km. 
II. Brennholz. 
Jagen 103, 2 rm kufeın Spaltknüppel, 
1 


0 AR 77 e Alle Sorten re 
10 OL A Jagd-Gewehre Geräumige Wohnung 


von 5 evenel. 6 Zimmern und Zubehör 


von Centralf. Patronen Cal 16 „Jaſan“ f 
ofort zu verm. Eliſabethſtr. 20, II. 
G ar ä 5 el k U 5 88 büüuft 0 Std. 6,75. Alle anderen Sorten Näheres im Comptoir daſelbſt. e 
Schuhmacherstrasse 26 THORN, Schuhmacherstrasse 26. N : ; zus 
Orea spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, .. n Laden x) 
Carola schäumt genau beim Braten, wie feiaste Naturbutter, mit angrenzender Wohnung u. Werkſtatt 
Carola bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, renn 0 in welcher ſeit mehreren Jahren eine 
Oarola duftet genau beim Braten, wie feinste Maturhutter, Klempnerei betrieben wurde, iſt vom 


Carola ist genau so ausgiebig, wie teinste Naturbutter, 


Darola ist genau so feinschmeckend, wie feinste Naturbutter in Kloben und geſpalten, kerntrocken, ſowie 1, Abit in derm. Mellieuftr. 118. 


In Ersatz fUr feinste Butter auf Brod zu essen. 
in Mali TCC Steinko | i ce df Sorderzimmer 
07, k 0 Kloden, — ͤ w—i:: — m Urſchengela n von 
5 ic, 1 he Hinten, 1 „Carola“ 42 U eee 1 905 
110, 2 RE Send . 90 bin ich im Stande meiner Kundschaft stets nur frische | Hefte i „ lefert billigſt Zu en 
— . ö 888 “ 5800 i f 8 
e . ©0008 [Oskar Klammer. jrerfhaftlihe Wohn 
er 2 3 Spaltnäppel, ist nur in meinem Geso zu haben. Fernſprecher 216. 2. Etage. 6 Fest. Zubehör. 
B Saunen f 8 2 ute oberſchleſiſche See 8 e 750 Mark. 
„ paliknüppel, N 0 M k Pf il K h m Wirth 1. Stage. 
„„ m, tube, ! imme 
. Sn Ur die Marke, el Ping 5 len 2 L engt, Geiligegeifte. 18 
ie „ Kloben, — 1 1 ; 
430 a Ae e a für die Aechtheit unseres . W. Boettcher, ohnung, 
ann Suhl Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin Baderſtraße 14. Scpulftzahte 18, 3. tage, begehen 
& 133 . S8 80 Man verlange nur ; ne ae. es: er = 
Er e F . „Pfeilring“ Lanolin-Cream 8 peiſekart offeln __Soppart, Badeitrahe 17. 
0 M En RKE prEN und weise enen zurück. liefert billigft frei Haus Wohnung 
e Re Lanolin-Fabrik Martinikenfelde, 8. Salomon, Gerehteftr. 30. im 1. Stock von 5 Zimmern nebst Zu⸗ 
FTF. — Chemiſche Salmiakſeife ech vn 1 e zu vermiethen 
n Foa ippel, Fix“ ** ML el, Gerechteſtr. 25. 
„ Rare u, Nur allein in der Drogenhandlung von . D en 


Thorn, den 14. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 


PP 
Bekanntmachung. 
Bei der dieſſeltigen Verwaltung find 

zwei Nachtwächterſtellen möglichſt 

bald und fpätefteng bis zum 1. April er. 
zu beſetzen. 

Das jährliche penſionefähige Eins 
tommen jeder einzelnen Stelle beträgt 
300 Mark nebſt freier Wohnung. 

Ferner bezieht jeder Stelleninhaber noch 
ein feſtes nicht penſionsfähiges Neben⸗ 
einkommen für die Reinigung der 
Straßen reſp. Bedienung der Straßen⸗ 
belcuchtung je 200 Mark jähr lich. 

Probedienſtzeit 6 Monate; bei zu⸗ 
ſriedenſtellenden Leiſtungen Erhöhung des 
Einkommens nicht ausgeſchloſſen. 

Nüchterne und zuverläſſige Bewerber 
wollen ihre Geſuche nebſt Zeugniſſen und 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf bis zum 
18. Februar er. an uns einreichen. 

Ciollverſorgungsberechtigte Bewerber 
erhalten Vorzug. 

Podgorz, Weſtpr., 12. Januar 1901, 

Der Magiſtrat 


Fortzugs halber 


will ich meine rentable, im vollem 
Betriebe befindliche 
Dampſwäſcherei, 
Maſchinenplätterei 
ſehr preiswerth verlaufen. 


roßze feſte Kandſchaft, tüch⸗ 2 


Adolf Majer.| a. volle Penſion. Jacobsſtr. 9, 1. 


— — — — 
2 möbl. Vorderzimmer von ſofort 
zu verm. Kloſterſtr. 20 p. rechts. 


Kleine Wohnung herein. 


Rathsbuchdruckerei 


ee eee eee eee d > 


man einen 
Ernst Lambeck rn ee 
Apparat 


Fu u 

Laden & 

in beſter Lage Thorn's, Breiteſtr. 46, 
in welchem ſeit Jahren ein Drogerie: u. 
Parfümerie⸗Geſchäſt mit beſtem Erfolge 
betrieben wurde, iſt vom 1. April 1901, 
eventl. auch mit Wohnung zu vermiethen. 
. Soppart Vajeftr, 17, 1, 


Eine Wohnung 


zu verm. N. Lehütze, Strobandſtr. 15. 
1 möbl. Zimmer 


an eine Dame mit oder ohne Penflon 
abzugeben Baderſtraße 24, — 
W duns, 1. Ct, 8 Zimmer und 
ubch., 880 Mk. u. 1 Woh⸗ 
nung für 225 Mk. hat zu vermiethen 
v. 1. April. Ww. v. Kobielska. 


1 möbl. Vorderzimmer if v. If. 
zu vermiethen Vrüdenftr. 17, II. 
Kirchliche Nachrichien. 


Frehtag, den 18. Januar 1001. 
Alt ſtädt. evang. Rirche. 
Feſigottesdienſt. 
Vorm. 9½ 9: : Herr Pfar er Jocobt, 


Neuftäbt. evang. Nirche. 
Vorm. Sr Uar: gur 200jägrıpen Jubiläums 


mit sämmtlichem Zubehör bei 


Paul Weber, Thorn 
Lager sämmtlicher photographischer 
Bedarfsartikel. 


26 000 Mk. 


in allen gangbaren Formaten. werden zur abſolut ſicheren J. Stelle 


C N 1 0 0 1 8. geſucht. Gefl. Offerten u. M. K. 


an die Expedition d. Zeitung. 
2250 Mk. 
Neue Frachtbrief⸗Formulare, 
welche mit dem 1. Januar 1901 in Kraft getreten find, 


EEE 


führung. empfiehlt 


J Rechnungs- Formulare 


zur zweiten Stelle, ausgehend mit 16 250 

Mk., auf ein Grundſtück in Mocker vum 

1. April geſucht. Feuertaxe 32 000 t. 
Anerbieten unter H S 500 an die 

Geſchäftsſtelle der Thorner Zeitung. 
Din gut erhaltener, moderner 


Metall- eichene, ſowie mit Tuch über Selbſtfahrer 


ZZ ift preiswerth abzugeben bei 
mE Sä Fe a Ul Dietrich & Sohn, 
2 ge u 3 tüchtige 


ſinnliche Sarg + Yusftattungen | Verkäuferinnen 


von den einfachſten bis zu den eleganteften | für Woll⸗ und Weißwaaren, der 


tiges eingearbeitetes Perjonal| 8 liefert zu billigften Preiſen das polniſchen Sprache mächtig, ſucht zum] feier d den Aba 0 
ee oberes Brückenſtr. 14. ee 3 Barg ⸗Magazin von 1. März reſp. 1. April d. J. ah 9 Superimtendent Weste 
Marla Keussen M. Lichtenstein Macht., Evang. Schule 
bb. Fim | A, Schröder, Coppernikusſtraße 41. Och releben. ben e- Si zu Regenein. 


Deud uus erlag der Üntühnunpennekit Kunst Lambeck, A 


